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* 
Vom Kaiſer. nigte ſich dann noch, als das 4. Garde- Regi- Geſtern empfing der Kaiſer nach ſeiner 


Nr. 247. 


alljährlich zur Kur nach Baden-Baden begeben, 
wo die Ankunft heute Abend 11 Uhr erfolgt. 

— Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Ser⸗ 
gius von Rußland hat der Kommandantur 180 
Mark zur Vertheilung an die vor Höchſtdemſelben 
geſtellten Ehrenpoſten zugehen laſſen. 2 

— Das „Armee-Verordnungs-Blatt“ ver- 2 
oͤffentlicht folgende Allerhöchſte Ordre, Vermächt⸗ 
niſſe des Hochſeligen Kaiſers und Königs Majeſtüt 
betreffen d: 2 

„Auf den Mir gehaltenen Vortrag ermäch⸗ 
tige Ich die nachgenannten Truppentheile zur i 
Annahme der ihnen von Meines in Gott ruben- 
den Herrn Vaters, des Kaiſers und Königs Wil- 
helm Majeſtät kodizillariſch beſtimmten Vermädt- 
niſſe, und zwar: Mein 1. Garde Regiment zu 
Fuß, das 2. Garde-Regiment das 


N Berlin, 29. Mai. ment zu Fuß an die Reihe kam. Der ziemlich [Rückkehr aus Berlin in einem Saale des Par- 
Ueber das Befinden des Kaiſer Friedrichs heftig wehende Wind trieb die aufgewirbelten ] terregeſchoſſes im Schloß zu Charlottenburg den 
verlauteten auch heute Morgen nur günſtige] Staubwolken in das dichte Gebüſch der Schloß⸗] Geh. Rath Profeſſor Dr. Virchow. Der Kaiſer 
„Nachrichten: Früher als an den vergangenen Ta- park-Liſiere. Kaum hatte das Queue der Bri- nahm nach dem Bericht der „Freiſ. Itg.“ über- 
gen verließ der Monarch ſeine Gemächer, um von gade das Parkthor paſſirt, als die Tete auch f aus freundlich den Dank Virchows für die dem- 
9½ Uhr ab in dem kleinen Pony Wagen eine ſchon wieder das am linken Schloßflügel befind- ſelben verliehene Auszeichnung entgegen und er- 
Morgen-Promenade im Parke zu unternehmen; liche Einfahrtsthor verließ und an der Schloß kundigte ſich mit lebhaftem Intereſſe nach der 
follte ſich doch vor den Augen des oberſten front in ihrer ganzen Ausdehnung vorbei nach egyptiſchen Reiſe Virchows. Der Kaiſer hatte 
Kriegsherrn heute — nach langer Pauſe wieder der Berlinerſtraße zu marſchirte. Im Schloß⸗von deſſen Erlebniſſen, insbeſondere von der Ver⸗ 
— das erſte militäriſche Schauspiel, wenn auch park, direkt hinter dem Mittelbau des Schlofjes | wundung Virchows auf der Hinreife, Mancherlei 
nur im engen Rahmen des Schloßpark-Territo⸗ hielt, abſeits von der breiten Allee, der kaiſer⸗ erfahren. Virchow überbrachte dem Kaiſer eine 
riums abſpielen. Schon zu früher Morgenſtunde liche offene Zweiſpänner, in welchem Kaiſer] Sammlung von Photographien, welche er an Ort 
war die zweite Brigade, deren Kommandeur der Friedrich in Generals- Uniform und mit dem und Stelle von Landſchaften, Denkmälern, In- 
Kronprinz Wilhelm ift, beſtehend aus den drei Helm auf dem Haupte, Platz genommen hatte. ſchriften ſelbſt aufgenommen hatte und die ſich 
Neben dem Wagen ſtanden die Frau Kronprin-auf Gegenden bezogen, welche der Kaiſer bei Er- 


Regimentern: 2. und 4. Garde-Regiment zu 
3 8 öffnung des Suezkanals ſeiner Zeit ſelbſt beſucht 


| Fuß und Garde-Füſtlier⸗Regiment nach der be- zeſſin, ſowie die Prinzeſſinnen-Töchter Sophie und 


, 5 Margarethe. Hier ließ der Kronprinz ſeine] hatte. Der Kaiſer zeigte ſich ſehr überraſcht, zul ac zu Fuß, 
nachbarten Jungfernhaide ausgerückt, um unter 2 } j . E 7 4 Kaijer-Alerander-Garde-Grenadier-Negiment Nr. 1, 
Aſſiſtenz einiger Abtheilungen Kavallerie (Drago- in Halb Züge formirte Brigade mit ange⸗ hören, daß Virchow vor Jahresfriſt das Photo das Kalſer-Franz-Garde-Grenadier-Kegiment Nr 2, 


faßtem Gewehr vor dem Kaiſer vorbeidefiliren. 
Die Spielleute befanden ſich an der Spitze ihrer 
Regimenter. Der Kaiſer war ſichtlich erfreut 
über die vorzügliche Haltung der Truppen und 
gab durch wiederholtes Grüßen und Winken mit 
der Rechten ſeiner hohen Zufriedenheit Ausdruck. 
Einige der älteren Offiziere, die dem Monarchen 
noch bekannt zu ſein ſchienen, grüßte der Kaiſer 
beſonders freundlich. Draußen ſtauten ſich die 
Truppen bald und verweilten einige Zeit „Ge- 
wehr bei Fuß“. Zu dieſer Zeit fuhr die Kron- 
prinzeſſin mit ihrer Hofdame nach Berlin zurück. 


graphiren erlernt. Der Kaiſer erſuchte Virchow, 
den Hals zu beſichtigen, ſoweit dies äußerlich 
möglich war. Auch wurde hierbei durch Mackenzie 
die innere Kanüle gewechſelt. Virchow hatte be⸗ 
kanntlich den Kaiſer jeit Februar 1887 nicht ge- 
ſehen und war überraſcht von der Lebhaftigkeit, 
mit welcher der Kaiſer während der Audienz auf 
alle Aeußerungen Virchows einging und ſich durch 
Mienen und Bewegungen leicht verſtändlich zu 
machen wußte. An den Empfang Virchows ſchloß 
ſich die abendliche Konſultation der Aerzte an. 
Nach der Audienz Virchows beim Kaiſer prome- 
Die Truppen ſalutirten. Nachdem alle drei Re- nirte die Kaiſerin in Begleitung Virchows etwa 
gimenter das Schloß verlaſſen hatten, ſchloß ſichf eine halbe Stunde im Schloßgarten. 

ihnen der Kronprinz an. Derſelbe ritt ſpäter — 


das Garde-Füſilier-Regiment, das 3. Garde-Re⸗ 

giment zu Fuß, das 4. Garde-Regiment zu Fuß, 
das 3. Garde-Grenadier-Regiment Königin Eli- 

ſabeth, das 4. Garde-Grenadier-Regiment Köni⸗ 
gin, das König - Wilhelm - Grenadier - Regiment 
Nr. 7 und das Leib-Grenadier-Regiment (1. 

brandenburgiſches) Nr. 8 von je Neuntauſend 
Mark; das 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiment, 

das 2. Garde- Feld⸗Artillerie-Regiment und das 
Garde-Fuß-⸗Artillerie-Regiment von je Sechstau- 
ſend Mark; das Garde-Jäger-Bataillon, das 
Garde⸗Schützen-Bataillon, Mein Regiment der 
Gardes du Corps, das Garde-Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment, das 1. Garde-Dragoner-Regiment, das 
Garde-Huſaren⸗Regiment, das 1. Garde⸗Ulanen-⸗ 


zunehmen. Die Exerzitien ſollten ſchließlich mit 

einem Sturm auf die rechts neben dem Schloß 

f park belegene, nach Moabit führende Zugbrücke 
enden, indeſſen wurde dieſes Programm in letzter 
Stunde noch abgeändert. Gegen 10 Uhr Vor- 
mitags war Kronprinz Wilhelm mit ſeiner Ge- 
mahlin im Zweigeſpann am Fürſtenflügel vorge- 
fahren und hatte ſich von da zu Pferde nach 
ſeinem Truppentheil begeben. Ihn umgab dort 
der Brigadeſtab, bei welchem ſich auch zwei öſter— 
reichiſche Offiziere befanden. Etwa dreiviertel 
Stunden ſpäter rückte das zweite Garde-Regiment 
zu Fuß mit dem Kronprinzen an der Spitze, 
vom Manöver-Terrain kommend, durch den Te- 


| ner) und Artillerie ein Brigade-Ererzieren vor- 
5 
L 


geler Weg über die Zugbrücke herein. Hier, wo die 
Wagen der Pferdebahnlinie Charlottenburg-Mea- 
bit halten, befindet ſich, am Ende des ſogenann⸗ 
ten „Fürſtenflügels“ des Schloſſes, ein Seiten- 
thor, welches al einem Gartenpavillon vorüber 
nach dem Innern des Schloßparkes führt. Vor 
demſelben hatte ſich eine hundertköpfige Zuſchauer⸗ 
menge eingefunden, welche den Kronprinzen mit 
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßte. Einen Augen 
blick hielt hier der Stab, ſodann, nachdem der 
Kronprinz ſeine Befehle ertheilt, führte er die 
Truppen ſeinem kaiſerlichen Vater vor. Ohne 
Muſik, in Gliedern von ſechs Mann, rückten die 
felddienſtübungsmäßig (mit Helm, Tuchrock und 
grauen Leinwandhoſen) bekleideten Soldaten durch 
das Schloßthor ein, nachdem zuvor die Schup- 
penketten von den Helmen herabgelaſſen worden 
waren. Da indeſſen die Dispoſitionen ſich ſpä⸗ 
ter als unzulänglich erweiſen mochten, mußte 
ſchon das zweite einmarſchirende Regiment, die 
Garde-Füſiliere, von der Brücke aus im Lauf- 
ſchritt heranrücken, und dies Marſchtempo beſchleu— 
Erro ccc 


Feuilleton. 


an der Spitze des 4. Garde Regiments zu Fuß, 
welches er „Unter den Linden“, an der Kreu 
zung der Friedrichſtraße an ſich vorüber defiliren 
ließ. Hier harrten Tauſende ſeiner Ankunft und 
brachten ihm ſtürmiſche Ovationen. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ findet die Abreiſe 


nach Schloß Friedrichskron beſtimmt am 1. 
Juni ſtatt. 
Der Hofbericht meldet: Der Kaiſer ver- 


weilte heute Vormittag, nach einer recht gut ver- 
brachten Nacht, im Schloßpark und hörte im 
Schloßgarten die Vorträge des Generaladjutanten 
v. Winterfeld und des Ober-Stallmeiſters von 
Rauch. Nach Abhaltung der. Parade nahm der 
Kaiſer noch mehrere Vorträge entgegen und ar— 
beitete von 11 Uhr ab mit dem Chef des Mi- 
litär-Kabinets, General der Kavallerie und Ge— 
neral-Adjutant v. Albedyll. Am Nachmittage 
ſtattete die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen 
nebſt Prinzeſſin Tochter den kaiſerlichen Majeſtäten 
im Schloſſe zu Charlottenburg einen Beſuch ab 
und nahm an der Tafel Theil. 
eee eee 
man dieſen Unteroffizier zur letzten Ruhe beſtattet, 
entbehrt nicht der Größe. 

Ich hätte gern einen Vergleich mit dem Be- 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Mai. Wie die „Nat.-Ztg.“ 
hört, hat der Kaiſer das Geſetz über die Ver— 
längerung der Legislaturperiode in Preußen vor 
einigen Tagen unterzeichnet. 

— In Vertretung des Kaiſers hat Kron- 
prinz Wilhelm auf den ihm gehaltenen Vortrag 
genehmigt, daß im Jahre 1888 Generalftabs- 
Uebungsreiſen bei dem 1., 2., 4., 5., 6., 8., 
9., 11., 14. und 15. Armeekorps ſtattfinden. 

— Die Kaijerin - Mutter Auguſta beſuchte 
geſtern auch die Kaiſerin Auguſta - Stiftung in 
Charlottenburg und fuhr nach der Rückkehr von 
dort bei der Univerfitäts-Klinit in der Ziegel- 
ſtraße vor, um ſich durch Geh. Rath von Berg- 
mann über den Zuſtand der bei dem Umbau des 
Schauſpielhauſes verunglückten und dorthin ge- 
brachten Arbeiter Bericht erſtatten zu laſſen. Die 
Kaiſerin⸗Mutter empfing dann Abends den Be- 
ſuch der kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie ſpäter des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. Heute Mor- geruht haben. 
gen hat ſich die Kaſſerin auf ärztlichen Rath wie 
FFP 
ſondern ſie auch auf ihre Knechtſchaft ſtolz zu 
machen. 

Deshalb ſehen wir überall in Deutſchland 


Ulanen-Regiment, 


Haltung — vollkommen im Ganzen, wie 
Details — vorüber marſchiren ſah. 
Unſere alten chapeaux chinois mit den 


Regiment, das 2. Garde-Ulanen-Regiment, das 
2. Garde⸗Dragoner-Regiment, das 3. Garde 
Leib-Küraſſier-Regiment 
(ſchleſiſches) Nr. 1, das 1. Leib⸗Huſaren-Regiment 
Nr. 1, das 2. Leib-Hufaren-Regiment Kaiſerin 
Nr. 2, das Huſaren-Regiment König Wilhelm 
Nr. 7 und das Garde-Pionier-Bataillon von je 
Dreitauſend Mark; das Eiſenbahn-Regiment von 
Zwölftauſend Mark; das Garde-Train-Bataillon 
von Eintauſend Fünfhundert Mark. 
Charlottenburg, den 3. Mai 1888. 


das 


Friedrich. 
Bronſart von Schellendorff. 


An das Kriegs-⸗Miniſterium.“ 
Der Kriegs-Minifter bemerkt dazu: 
„Vorſtehende 


Allerhöchfte 


Kabinets Ordre 
wird mit dem Bemerken zur Kenntniß der Armee 
gebracht, daß des Hochſeligen Kaiſers und Königs 
Majeſtät die obigen Vermächtniſſe zu Stiftungen 
nach eigenem Ermeſſen der Truppen zu beſtimmen 
Außerdem ſoll jedes Regiment, 
deſſen Uniform Se. Majeſtät getragen, einen im 
EL eee eee eee 


in den 


' 1 grabniß eines unſerer Sergeanten angeſtellt; aber] das Militär im Vorrange vor dem Zivil, und vielen Glöckchen, und die vielen Inſtrumente, die 

. ' Legende von Metz. ich weiß nicht, woher es kommt, ich erinnere] die geſellſchaftliche Stellung der deutſchen Offi⸗] mehr das Auge als das Ohr erfreuten, und die 

' i . (Schluß.) mich, abgeſehen von Oberſten, Generalen und ziere bildet einen ſeltſamen Gegenſatz zu der der jetzt aus unſeren Militärkapellen verbannt find, 

ö Bon der Wache wandte ih unſere Auf- Marſchällen, kurz, nur von Offizieren, außer im | unferigen. ſtehen bei den Deutſchen mehr als je in Ehren. 


Kriege, nicht, je einen Unteroffizier oder ge- 
meinen Soldaten militäriſch beſtattet geſehen zu 
haben. 

Der Zug iſt kaum vorüber und aus einer 
anderen Straße nähert ſich mit klingendem Spiel 
das rheiniſche Infanterieregiment Nr. 25. 

Ein majeſtätiſcher Tambourmajor erinnert 
mich durch ſeine Geſtalt und prächtige Haltung 
an jene Zeit, wo die Oberſten, um Napoleon J. 
zu gefallen, ihren Regimentern goldſtrotzende 
Rieſen vorauf marſchiren ließen. Dieſe waren 
in der Regel dermaßen von ihrer Würde über- 
zeugt, daß, wie man ſagt, die Letzten ihres 
Stammes glaubten, ſich bücken zu müſſen, um 
durch den Triumphbogen zu marſchiren. 

Auch die Regimenter waren ſtolz auf ihren 
Tambourmajor, und ſo kindiſch dieſes Gefühl auf 
den erſten Blick erſcheinen mag, jo war es den- 
noch wichtig. Napoleon I., der es meiſterhaft 
verſtand, die kleinen Züge des menſchlichen Her- 
zens auszubeuten, ſchmeichelte dieſer Eitelkeit, in- 
dem er in jedem Regimente den Glauben erweckte, 
daß es das erſte ſeiner Waffe ſei. 

Die Deutſchen find viel zu militäriſch bean⸗ 
lagt, als daß ſie Napoleons Beweggründe nicht 
verſtanden hätten. Der Zweck derſelben war 
nicht nur, den Geiſt ſeiner Leute zu heben, 


Offizier bei uns fein, heißt eine ſehr ehren- 
hafte Stellung haben, die Einem erlaubt, ſich 
für ſehr wenig Geld todtſchießen zu laſſen. Aber 
dieſe Stellung iſt jedenfalls nicht ſo beneidens⸗ 
werth, als ſie ſein könnte und ſollte. Es giebt 
keinen beſſeren Beweis hierfür, als die beträcht- 
liche Anzahl junger Unteroffiziere, die durch 
Kapitulation leicht die Dffiziersepaulettes er⸗ 
langen könnten, aber lieber beſcheidene Zivilämter 
annehmen, die ſie in eine ganz andere Geſellſchaft 
bringen, als die, zu welcher die goldenen Epau- 
lettes berechtigen. 

In Deutſchland iſt es ganz anders. Offizier 
ſein iſt der höchſte Wunſch jedes jungen Mannes, 
und die Regierung verſteht ſich meiſterhaft darauf, 
dieſen Ehrgeiz zu fördern, indem ſie dieſen jungen 
Leuten eine Stellung von ungewöhnlicher Achtung 
und Autorität ſchafft. 

Indeß folgen wir unſerem Regimente, das 
inzwiſchen weiter marſchirt iſt. 

Die Mannſchaften ſind in fleckenlos weißen 
Hoſen, ihre Haltung iſt tadellos; die Offiziere 
ſcheinen ſich zur großen Parade zu begeben. Und 
da ich mich bemühen will, die Wahrheit zu ſagen, 
wenigſtens was ich für ſolche halte, ſo muß ich 
geſtehen, daß es ſehr lange her iſt, daß ich in 
Frankreich ein Regiment in gleicher vollkommener 


Außerdem haben ſie große metallene Halbmonde, 
an hohen Schäften, mit Roßſchweifen geziert und 
große Lyren (Orpheus-Lyren) aus cuivre poli, 
die in der Sonne funkeln, und zahlreiche andere 
Inſtrumente, die dem Orcheſter ein eigenthüm⸗ 
liches, reiches und heiteres Ausſehen verleihen, 
das einen jeden feſſelt, bewegt und erfreut. 
In dieſem militäriſchen Lande, wo Rang 
und Disziplin Alles beherrſcht, iſt der Beſuch der 
Kirche der Armee nicht nur nicht verboten, ſon⸗ 
dern ſogar befohlen. Der Soldat ſoll vor dem 
allerhöchſten Chef niederknien, vor dem großen 
Spender jener Autorität, der er blind gehorchen 
muß. Wenn der Soldat, der ein Menſch iſt wie 
jeder andere, ſich gewöhnt, in Demuth vor einer 
Macht zu knien, deren] Größe und Majeſtät ihm 
ſein geſunder Menſchenverſtand offenbart, jo fügt 
er ſich leichter in die Strenge der militäriſchen 
Disziplin und in die Achtung, die er ſeinen Vor⸗ 
geſetzten ſchuldet. Ohne dieſe unbeſchränkte Ach⸗ 
tung, ohne gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen Of⸗ 
fijier und Soldat, kann eine Armee nicht ſiegen. 
So ſehen wir denn auch Sonntags die St. 
Thomaskirche, die hauptſächlich dem Militär-Got- 
tesdienſt gewidmet iſt, voller Uniformen. 95 
Hier ruht der Marſchall von Sachſen. Das 
berühmte Grab des Siegers von Fontenoy nimmt 


merkſamkeit einem militäriſchen Begräbniß zu, das 
aus der Hauptſtraße vorüberzog. Man begrub 
einen Ulan. 


Der Wagen iſt von gefälliger Einfachheit, 
ohne die vielen Draperien, mit denen wir ge— 
wöhnlich bei unſeren Leichen-Maskeraden Miß- 
brauch treiben. Er wird von Pferden gezogen, 
welche Ulanen am Zügel führen, ſo daß der 
Soldat hier den alltäglichen Leichenträger vertritt. 
Der Sarg von polirtem Eichenholz iſt mit keinem 
Tuche bedeckt. Der Waffenrock und die Epau- 
lettes des Verſtorbenen ſind darauf befeſtigt. Zu 
beiden Seiten gehen Kameraden, unmittelbar da- 
binter eine Frau in Trauer und ein proteſtan- 

tiſcher Prediger. Jann folgen zwei Ofſiziere, 
und in einer gewiſſen Entfernung eine Abthei⸗ 
! lung von 250 bis 300 Mann im Paradeanzuge, 
ohne Tritt; in dem herabhängenden linken Arm 
* tragen ſie den Säbel horizontal in der Scheide, 
91 und ſo macht dieſe Reibe blitzender Waffen einen 
ziemlich impoſanten Eindruck. 


* Es iſt der Leichenzug eines einfachen Unter- 
N . oſſiziers vom 1. ſchleswig - holſtein'ſchen Ulanen- 
h regiment Nr. 15, eines der erſten Regimenter der 
77 deutſchen Armee, deſſen ſämmtliche Offiziere dem 
5 Adel des Landes angehören. Und die Art, wie 
10 
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teriſirte Portepeefähnriche vorgeſchlagen oder be- 


Im Augenblick, wo wir die Schwelle überſchreiten 


Allerhöchſten Nachlaß vorhandenen Uniformsrock, 
das 1. Garde-Regiment z. F. und das Regi- 
ment der Garde du Corps hierzu je einen Helm 
und erſteres einen Degen, letzteres Sr. Majejät 
leichten Reit-Pallaſch nebſt Kartouche, endlich das 
Kadettenkorps einen Infanterie-Degen erhalten. 
Die Ausantwortung der Vermächtniſſe wird durch 
das Miniſterium des königlichen Hauſes er— 
folgen. 
Berlin, den 9. Mai 1888. 
[Bronſart von Schellendorff.“ 
— Das „Armee-Verordnungs⸗Blatt“ ver- 
öffentlicht nachfolgende Allerhöchſte Kabinetsordre, 
betreffend Ausrüſtung und Bewaffnung des Re- 
giments der Gardes du Corps und der Küraſ— 
fier- Regimenter: 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme 
Ich, daß bei Meinem Regiment der Gardes du 
Corps ſowie bei ſämmtlichen Küraſſier-Regimen⸗ 
tern der Küraß für die feldmarſchmäßige Aus- 
rüſtung in Wegfall kommt, und daß dieſe Regi— 
menter mit dem Karabiner M71 unter Fortfall 
des Revolvers 1/79 bewaffnet werden. Das 
Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veranlaſſen. 
Charlottenburg, den 12. Mai 1888. 
Friedrich. 
Bronſart v. Schellendorff. 
Das Kriegsminiſterium bringt vorſtehende 
Allerhöchſte Kabinetsordre mit dem Bemerken zur 
Kenntniß der Armee, daß die dazu erforderlichen 
Ausführungsbeſtimmungen den betreffenden könig 
lichen Generalkommandos zugehen werden, und 
daß das Schießen der Gemeinen mit dem Re- 
volver bei den vorgenannten Regimentern einzit- 
ſtellen iſt. 
— Miniſter v. Lucius, welcher bisher 
Major von der Kavallerie erſten Aufgebots des 
Landwehr-Bataillons-Bezirks Sondershauſen war, 
hat nach der „Magdeb. Ztg.“ den erbetenen Ab- 
ſchied erhalten nebſt der Erlaubniß, ſeine bishe- 
rige Uniform auch ferner tragen zu dürfen. Von 
den gegenwärtigen Staatsminiſtern gehören noch 
v. Bötticher und v. Goßler der Landwehr an, 
während Graf v. Biemard-Schönhaufen à la suite 
der Armee geführt wird. 
— In Abänderung der Feſtſetzungen unter 
4, 5, 6, 7 und 8 der Kabinets-Ordre vom 
18. Januar 1877, betreffend Organiſation und 
Lehrplan des Kadettenkorps, iſt durch Aller- 
höchſte Kabinets-Ordre vom 9. Mai Folgendes 
beſtimmt: 
Zu 4. Alljährlich im Frühjahr ſind diejenigen 
Kadetten, welche die Ober-Sekunda zur Zufrie- 
denheit abjolsirt haben, ſämmtlich zur Portepee- 
fähnrichsprüfung zuzulaſſen. 
Zu 5. Diejenigen unter ihnen, welche das 
17. Lebensjahr vor deu 1. April des laufenden 
Jahres vollenden und die für den Militärdienſt 
erforderliche körperliche Entwickelung beſitzen, wer⸗ 
den, ſofern fie die Portepeefähnrichsprüfung be- 
ſtehen, zur Verſetzung in die Armee als charak- 


hufs unmittelbarer Vorbereitung zur Dffiziers- 
prüfung nach Maßgabe der hierfür gegenwärtig 
beſtehenden Grundſätze in die Selekta des Ka- 
dettenkorps verſetzt. 

Zu 6. Diejenigen in der Portepeefähnrichs⸗ 
prüfung beſtandenen Kadetten, welche das un- 
ter 5 vorgeſchriebene Alter und die entſprechende 
körperliche Entwickelung noch nicht erreicht ha- 
ben, werden in die Unter-Prima des Kadetten- 
korps verſetzt. 

Zu 7. Auf Wunſch der Angehörigen dür— 
fen auch ſolche der unter 5 genannten Kadetten 
der Unter⸗Prima überwieſen werden, welche ſichgut 
geführt haben und nach ihrer Beanlagung Ausſicht 
bieten, dem Unterricht in der Prima mit Nutzen 
folgen zu können. 

Zu 8. Diejenigen Kadetten, welche die Un- 
ter-Prima mit Erfolg abſolvirt haben, find je 
nr, 


den ganzen Hintergrund des Chors ein. Es iſt 
unſtreitig eins der ſchönſten Meiſterwerke der Bild- 
hauerkunſt. 

Die innere Ausſchmückung der St. Thomas- 
kirche iſt von durchaus proteſtantiſcher Einfachheit 
und erhöht jo den impoſanten Eindruck des Denk- 
mals. Auf dem welßen Marmor tritt die Figur 
des Marſchalls klar hervor, wie er in ſein Grab 
hinabſteigt, obwohl das weinende Frankreich ihn 
verhindern möchte, die letzte Stufe zu überjchrei- 
ten und auf der andern Seite der Tod den Sarg 
enthüllt. Die Wirkung iſt ziemlich ſeltſam; der 
Künſtler hat augenſcheinlich die Logik der Har- 
monie ſeiner Schöpfung opfern müſſen. } 

Der Kirchendiener, der uns während unjeres 
Beſuches begleitete, ſprach, ſeiner Vorſchrift ge— 
mäß, während der ganzen Zeit deutſch zu uns. 


wollten und, einen letzten Blick auf das Denkmal 
werfend, in unſere Börſe griffen, ſagte er, ver- 
muthlich um ſich ein beſonderes Anrecht auf unſer 
Wohlwollen und beſonders auf unſere Freigebig- 
keit zu erwerben, diesmal in gutem Franzöſiſch 
aber mit gedämpfter Stimme: 

„Der da war ein anderer Kerl als Bazaine, 
immer ſiegreich.“ 

Dies iſt eine für die Franzoſen beſonders 
gemachte Phraſe, auf welche ſie mit klingender 
Münze antworten. 

In den folgenden Kapiteln giebt dann der 
Verfaſſer über die Art und Weiſe, wie er ſein 
Material geſammelt, Rechenſchaft, und erhält der 
Leſer gleichzeitig nähere Aufſchlüſſe über dieſes 
Material ſelbſt. Man wird der Ueberſetzung mit 
Spannung entgegenſehen. 
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nach dem Wunſche der Angehörigen bezw. je nach- 
dem ſie das unter 5 vorgeſchriebene Alter und 
die entſprechende körperliche Entwickelung erreicht 
haben, entweder 
zur Anſtellung in der Armee — und zwar 
je nach ihrer Geſammtführung — als palen- 
tirte oder charakteriſirte Portepeefähnriche vor- 
zuſchlagen, oder 
behufs demnächſtiger Zulaſſung zur Abi- 
turientenprüfung in die Ober-Prima zu ver- 
ſetzen. 

In beſonderen Ausnahmefällen können ſie 
auch in die Selekta verſetzt werden. 

Poſen, 28. Mai. Nach hieſigen Blättern 
ſollen 50 Lehrer aus Weſtfalen zum 1. Juli 
d. J. in die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
verſetzt werden. Sie ſollen ſämmtlich katholiſcher 
Konfeſſion fein, aber nicht polniſch ſprechen. 

Elberfeld, 28. Mai. Der Ausſchuß für das 
in unſerer Stadt zu errichtende Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmal hat ſich für die Ausſchreibung eines 
engeren Wettbewerbes zur Erlangung eines Denk- 
mals-Entwurfs entſchieden und hat die näheren 
Bedingungen dafür feſtgeſetzt. Aus dieſen Be- 
dingungen mag bier das Folgende hervorgehoben 
werden. Das Denkmal iſt in der Form eines 
Reiterſtandbildes gedacht, welches den Kaiſer als 
oberſten Kriegsherrn darſtellt. Als Maßſtab iſt 
mindeſtens 1½hbhohe Lebensgröße anzuſtreben. 
Das Standbild ſoll in Bronze, der Sockel in 
beſtem einfarbigen polirten Granit hergeſtellt wer- 
den. Die Koſten des Denkmals, einſchließlich des 
Sockels und der Aufſtellung, jedoch aueſchließlich 
des Fundaments und der Einfriedigung, dürfen 
die Summe von 100,000 Mark nicht überſchrei⸗ 
ten. Das Modell iſt von dem Künſtler unter 
Nennung ſeines Namens bis zum 1. Dezember 
1888 im Maßſtabe von 1:5 der wirklichen 
Größe an den Vorſitzenden des Denkmals-Aus- 
ſchuſſes, Frhrn. Aug. von der Heydt hierſelbſt, 
einzuſenden. Es werden für die zwei relativ 
beſten Entwürfe zwei Preiſe feſtgeſetzt. Der erſte 
Preis beſteht in der Uebertragung der Ausfüh- 
rung nach näheren mit dem Ausſchuſſe zu ver- 
einbarenden Bedingungen oder in einem Geld- 
preiſe von 4000 M. Der zweite Preis beträgt 
2000 M. Die übrigen beſten Entwürfe werden 
mit je 1000 M. bedacht. 


Ausland. 

Brüſſel, 27. Mai. Bei den Wahlen zur 
Erneuerung der ausſcheidenden Hälfte der Pro- 
vinzialräthe in Belgien verloren heute die Libe- 
ralen in der Provinz Luxemburg die Mehrheit 
an die Katholiken; in der Provinz Namur ver- 
loren die Katholiken mehrere Sitze; in der Stadt 
Namur kommen 12 Liberale mit 12 ausſcheiden⸗ 
den Katholiken zur Stichwahl. In den Provin- 
zen Lüttich, Hennegau, Brabant behaupten die 
Liberalen mit geringen Verſtärkungen ihre bishe⸗ 
rigen Stellungen. In den Provinzen Antwer- 
pen, beiden Flandern und Limburg blieben die 
Katholiken in der bisherigen überwiegenden Stel- 
lung, mit Ausnahme der Stadt Antwerpen, wo 
dieſelben ſich am Kampfe nicht betheiligt haben 
und durch 21 Liberale erſetzt worden find, 
Mehrere Sozialiſten, die in verſchiedenen Städ⸗ 
ten kandidirten, erhielten verhältnißmäßig wenig 
Stimmen. 

Paris, 27. Mai. Reden iſt Blei, Schimpfen 
Silber, Hauen iſt Gold bei den Franzoſen vom 
radikalen Schlage, gleichviel ob ſie der Diktatur, 
der Sozialdemokratie oder der Anarchie dienen. 
Am Sonntag, den 27. Mai, war allerlei „Volk“ 
nach dem Pere Lachaiſe beſchieden worden, um 
die Opfer der Kommune durch Hohn auf die 
Gegner und blutige Reden zu feiern. Diesmal 
wurden auch neben den Dpportuniften die Bou- 
langiſten in die Acht erklärt, und es kam zu Re⸗ 
volverſchüſſen, wobei zwei Anarchiſten verwundet 
wurden. Schon am Sonnabend Abend war es 
in der Gemeindeſchule von Clinquancourt⸗Mont⸗ 
martre in einer von Joffrin, dem Vizepräſiden⸗ 
ten des Pariſer Gemeinderaths, veranſtalteten 
Verſammlung zu Prügeleien gekommen. Joffrin 
hat die boulangiſtiſchen Arbeiter „Cretins“ ge- 
nannt; dieſe hatten ſich eingefunden und ließen 
Joffrin nicht zu Worte kommen; dann wurden 
die Parteien handgemein, Joffrin erhielt einen 
Hieb ins Geſicht und blutete, wurde ſchließlich 
aber mit einem Vertrauensvotum von jenen Ar- 
beitern belohnt. Scharf ging es auch in der 
Sonnabendsverſammlung des bonapartiſtiſchen 
Ausſchuſſes / der Viktorianer her. Der Prinz will 
in der Kammer zwar mit den Jeromiſten Revi⸗ 
ſionsagitation geſtatten, aber außerhalb des Par- 
laments ſelbſtſtändig vorgehen und die Berufung 
ans Volk ungeſchmälert handhaben. Die Royali- 
ſten wollen nun auch nach Clemenceaus Beiſpiel 
eine Geſellſchaft bilden, die ſich über ganz Frank⸗ 
reich ausbreiten ſoll. Kommt dieſe Royaliſten⸗ 
geſellſchaft zu Stande, ſo hat Frankreich fünf 
Nebenregierungen: die radikal-ſozialiſtiſche unter 
Clemenceau, die des Prinzen Viktor, die roya- 
liſtiſche unter dem Grafen von Paris, dann die 
vollſtändig organiſirte boulangiſtiſche und ſchließ⸗ 
lich die opportuniſtiſche, deren Obmann Jules 
Ferry und deren Richtung die einzige iſt, die für 
die Verfaſſung Wallon eintritt, während das 
Kabinet Floquet Clemenceau-Ranc⸗Joffrin näher 
ſteht, als Ferry und Carnot ſelbſt. Schöne Aus- 
ſichten für die nächſten allgemeinen Wahlen! 
Und dieſe zerriſſene Wirthſchaft ſchreit ärger als 
je nach Händeln mit Deutſchland, in deſſen in- 
nere Angelegenheiten man ſich ungeſcheut ein- 
miſchen zu können vermeint, wenn es ſich um 
das Reichs land handelt. „Mot d' Ordre,“ an deſſen 
Spitze jetzt Ranc ſteht, hält der veutſchen Preſſe 


ſogar eine Standrede über ihre Bosheiten gegen 
die Franzoſen mit der albernen Behauptung, die 
Deutſchen ſeien „aſſimilirbarer als ajjimilations- 
fähig“; denn: „die Franken, die nach Gallien 
drängen, werden raſch aufgeſogen durch die Gallo- 
romanen und die Geſchichte der letzten Jahrhun— 
derte zeigt uns die Deutſchen Oeſterreichs un- 
fähig, die Magyaren, Czechen, Polen, Kroaten 
und Italiener zu aſſimiliren. Haben die Nord- 
deutſchen die Polen des Großherzogthums aufge- 
ſogen? Die Preußen haben nicht nur nicht die jla- 
wiſch⸗polniſchen Elemente germaniſirt, ſondern ſie 
wurden bei ſich durch jene ſlawiſirt. Werden die 
Dänen in Schleswig-Holſtein aſſimilirt? Nichts 
weniger als dies. Die Deutſchen antworten uns, 
die Elſäſſer ſeien deutſchen Blutes. Nun, das 
beweiſt, daß das preußiſche Deutſchland bei der 
Regermaniſirung aller Germanen mehr Schwie- 
rigkeiten findet, als andere fanden, um ſie ſich 
einzuverleiben.“ Alſo was Preußen in Poſen, 
in Nordſchleswig, in Elſaß-Lothringen verſucht, 
iſt gegen die germaniſche Natur, die zu unge- 
ſchict in der Germaniſirung fremder Elemente 
auf deutſchem Boden iſt! Was ſind denn die 
ſlawiſchen Elemente geworden, die bis an die 
Oker und Leine vorgedrungen waren? Doch 
wohl Deutſche. Was die Elemente des polni- 
ſchen Adels, deren Namen in unſeren preußiſchen 
Heeren glänzen? Was die franzöſiſchen Nefu- 
gies, die in Künſten und Wiſſenſchaften, Ver⸗ 
waltung und Heer in der deutſchen Geſchichte 
eine hervorragende Rolle Frankreich gegenüber 
ſpielen? Die Deutſchen in Oeſterreich wurden 
durch das Divide et impera! Metternichs und 
ſeiner Vorgänger und Nachfolger gegen ihre Na- 
tur verhindert, auch politiſch die Rolle zu ſpie⸗ 
len, die ſie in Wiſſenſchaft, Kunſt und Verwal 
tung ſpielen. 

Paris, 28. Mai. Der Revolverheld Lucas, 
der geſtern auf dem Pere Lachaiſe auf die Menge 
feuerte, iſt nicht Boulangiſt, ſondern Anarchiſt. 
Auf dem Kirchhofe kam es wiederholt zu Hän- 
deln zwiſchen den Blanquiſten, die Boulangers 
Partei ergreifen, und den Anarchiſten. 

Kopenhagen, 26. Mai. Obſchon die Mel- 
dung über die bevorſtehende Ankunft des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers durch ein halbamtliches Telegramm 
in Abrede geſtellt wurde, ſpricht man hier von nichts 
anderem als von der bevorſtehenden Reiſe des 
Zaren und des Thronfolgers nach Kopenhagen. 
Eingeweihte wollen wiſſen, daß der Zar in vier- 
zehn Tagen hier eintreffen und drei Wochen 
lang bei ſeinem königlichen Schwiegervater ver- 
weilen wird. 

London, 28. Mai. Wie Hiefige Blätter 
melden, iſt die deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft 
angeſtrengt mit der Einrichtung ihrer Dermal- 
tung an der Küſte beſchäftigt; 60 Beamte mit 
kleinen Dampfern und anderem Material ſeien 
in Bereitſchaft. Der neue Sultan von Sanſibar 
gewinne an Popularität. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Mai. Der in dieſem Jahre 
ſtattſindende 12. Verbandstag der ſelbſtſtändigen 
deutſchen Konditoren tagt vom 5. bis 8. Juni 
in den Reichshallen zu Berlin. Während die⸗ 
ſer Zeit wird die 4. Fachausſtellung des Verban⸗ 
des ſelbſtſtändiger deutſcher Konditoren im Konzert⸗ 
hauſe, Leipzigerſtraße 48, und zwar vom 2. bis 
10. Juni geöffnet ſein. 

— Das Poſtamt Nr. 6 wird zum 1. Juni 
von Pölitzerſtraße Nr. 13 nach Nr. 99 derſelben 
Straße, Eingang Kantſtraße, verlegt. 

— In Grabow a. O. wird am 12., in 
Stralſund am 20. und in Barth am 28. 
Juli d. J. mit einer Steuermanns-Prüfung be⸗ 
gonnen werden. 

— In der Zeit vom 20. bis 26. Mai 
wurden hierſelbſt 20 männliche, 20 weibliche, in 
Summa 40 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 15 Kinder unter 5 und 5 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
farben 3 an Durchfall und Brechdurchfall, von 
den Erwachſenen 6 an Schwindſucht, 3 an 
Altersſchwäche, 2 in Folge von Unglücksfällen und 
1 an Bronchitis. 

— Für die Einfuhr von Packetſendungen 
in Frankreich, welche gewiſſe Waaren (3. B. Seide, 
Flockſeide, Strohhüte, Email und Glasſchmelz, 
flüchtige Oele und Eſſenzen, Tafelfrüchte, Butter 
u. a. m.) enthalten, mußten bisher beſondere 
Urſprungsbeſcheinigungen ausgeſtellt und den Sen 
dungen beigefügt werden. In dieſer Vorſchrift 
iſt neuerdings eine Erleichterung inſofern einge- 
treten, als bei Poſtpacketen (colis postaux) im 
Gewicht bis 3 Kilogramm nach Frankreich die 
Beigabe derartiger Beſcheinigungen nicht mehr 
verlangt wird. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetbeater: 
Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber. Zum 
2. Male: „Die Fledermaus.“ Operrtte in 3 


Akten. — Elyſiumtheater: Zum 2. Male: 


Poſſe 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 29. Mai. (Zur Kataſtrophe im 
Schauspielhaus.) Die von mehreren hieſigen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß Einer der nach 
der Klinik gebrachten Verletzten im Laufe des 
geſtrigen Tages geſtorben ſei, iſt unrichtig. In 
der Klinik befinden ſich bekanntlich 11 Verwun⸗ 
dete, von denen 6 der Pflege des Herrn Dr. 
Naſſe, 5 der Obhut des Herrn Dr. Kirchhoff an⸗ 


„Der Walzerkönig.“ mit Geſang in 


4 Akten. 


r 


vertraut wurden. Die Verunglückten in der Ab- 
theilung des letztgenannten Arztes haben meiſt 
ſchwere innere Verletzungen erlitten, doch hofft 
man, die Patienten am Leben zu erhalten. Von 
den 6 Kranken der anderen Abtheilung iſt Einer 
beſonders ſchwer verletzt. Denſelben haben die 
niederſtürzenden Balken mit voller Wucht auf den 
Schädel getroffen. Der Aermſte liegt meiſt be- 
wußtlos, an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Der nach dem katholiſchen Krankenhauſe gebrachte 
Zimmermann Rexilius aus Köslin, welcher bei 
der Kataſtrophe mehrere Rippenbrüche erlitt, hat 
eine verhältnißmäßig gute Nacht verbracht, und 
ſein Befinden iſt ein den Umſtänden nach befrie- 
digendes. Doch kann mit Sicherheit noch nicht 
gejagt werden, daß Rexilius mit dem Leben da- 
vonkommen wird, da die Verletzungen immerhin 
ſehr ſchwerer Art find. Der Verlauf der näch- 
ſten Tage wird auch hier ausſchlaggebend ſein. 
— Die Aufräumungsarbeiten an der Unglüds- 
ſtätte ſind ſo weit vorgeſchritten, daß wohl ſchon 
heute mit der Aufſtellung eines neuen Gerüſtes 
wird begonnen werden können. 5 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Wieland“, von Hamburg nach Newyork, 
am 22. Mai von Havre weitergegangen; „Cali- 
fornia“, am 23. Mai von Hamburg nach New- 
york abgegangen; „Rugia“, am 24. Mai von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Mora- 
via“, von Hamburg am 24. Mai in Newyork 
angekommen; „Caſſius“, von Hamburg am 24. 
Mai in Colon eingetroffen; „Colonia“, von 
Hamburg nach Colon, am 24. Mai von Havre 
weitergegangen; „Allemannia“, von Hamburg 
nach Vera Cruz, am 24. Mai in St. Thomas 
eingetroffen; „Holſatia“, am 25. Mai von St. 
Thomas nach Hamburg abgegangen; „Rhaetia“, 
von Newyork am 25. Mai in Hamburg ange- 
kommen; „Gothia“, am 26. Mai von Newyork 
nach Stettin abgegangen; „Moravia“, am 26. 
Mai von Newyork nach Hamburg abgegangen; 
„Thuringia“, von Hamburg nach Newyork, am 
26. Mai Dover paſſirt; „Rhenania“, von St. 
Thomas nach Hamburg, am 26. Mai von Havre 
weitergegangen; „Boruſſia“, am 26. Mai von 
St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Ba- 
varia“, am 26. Mai von Hamburg nach St. 
Thomas abgegangen; „Leſſing“, von Newyork 
nach Hamburg, am 27. Mai von Cherbourg 
weitergegangen; „Gellert“, am 27. Mai von 
Hamburg nach Newyork abgegangen; „Saxonia“, 
von St. Thomas, am 27. Mai in Hamburg an- 
gekommen; „Bohemia“, von Newyork, am 28. 
Mai in Hamburg angekommen. ’ 

„Marſala“, von Hamburg, am 19. Mai in 
Newyork angekommen; „Hammonia“, von Ham- 
burg, am 25. Mai in Newyork angekommen; 
„Auſtralia“, von Hamburg, am 26. Mai in 
Newyork angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 28. Mat. In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde eine von Nicotera und 9 anderen 
Deputirten unterzeichnete Tagesordnung verleſen, 
in welcher es heißt: „Ueberzeugt von der Noth⸗ 


wendigkeit, die Vertheidigungswerke an den Küſten 


und in den hervorragenden Seeſtädten, nament⸗ 
lich in Neapel, Palermo, Meſſina, Livorno, Ge- 
nua und Venedig zu ergänzen, fordert die Kam- 
mer die Regierung auf, gelegentlich des Wieder- 
zuſammentritts der Kammer im November geeig- 
nete Maßregeln vorzulegen.“ Auf Antrag des 
Kriegsminiſters wird die Berathung über dieſe 
Tagesordnung vor der Debatte über das Budget 
des Kriegsminiſteriums ſtattfinden. 

Rom, 28. Mai. Das nächte Konſiſtorium 
iſt auf den 1. Juni anberaumt worden. In, 
demſelben wird der Papſt einige italteniſche und 
ausländiſche Biſchöfe präkoniſiren. 

Brüfjel, 29. Mai. Der frühere Unterrichts- 
miniſter Thoniſſen iſt im Alter von 71 Jahren 
geſtorben. b 

Helfingfors, 28. Mai. Der Landtag be- 
ſchloß die Todesſtrafe für Mord einzuführen. 

London, 29. Mai. John Bright iſt in 
Rochdale an einer Lungenentzündung bedenklich 
erkrankt. In Anbetracht des hohen Alters flößt 
ſein Zuſtand ernſte Beſorgniſſe ein. N 

Petersburg 28. Mai. Der Geſchäftsträ⸗ 
ger in Hamburg, Wirklicher Staatsrath Graf 
von Caſſini, iſt zum Miniſter-Reſidenten für 
Oldenburg und die hanſeatiſchen Städte ernannt 
worden. 

Petersburg, 29. Mal. Ein heute ver- 
öffentlichtes Geſetz beſtimm et, daß polniſches Eiſen⸗ 
erz und Eiſenſchlacke, deren Auefuhr verboten 
war, bedingungsweiſe mit beſonderer Erlaubniß 
des Finanzminiſters gegen Entrichtung von einem 
halben Goldkopelen Zoll pro Pud ausgeführt 
werden dürfen. 

Odeſſa, 28. Mai. Die Königin von Grie⸗ 
chenland iſt heute Abend mit der Nacht „Pſara“ 
angekommen und wurde von der Großfürſtin 
Konſtantin, ihrer Mutter, empfangen. Die Kö- 
nigin reiſt heute nach St. Petersburg. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 29. Mai. Im Hafen 0,63 
Meter. Wind: NO, im Revier 17 Fuß 6 Zoll. 
— Poſen, 28. Mai. Warthe: — Meter. 
Breslau, 28. Mai. Oberpegel 4,76 
Meter, Mittelpegel 3,36 Meter, Unterpegel 
0,18 Meter unter 0. 


